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Bild, Wie es mit dieser inneren Beschaffenheit bei her¬

vorragenden Einzelpersonen der verschiedenen Nationen

bestellt ist. Man bemerkt da aus den letzten zehn Jahren in

der Literatur meiner Wissenschaft etwa das Folgende: Eng¬

land gibt sich den Anschein alleiniger Führung; auswärts

erzielte Fortschritte werden reichlich benutzt, offen aber nur,

wo sie keine wesentliche Rolle spielen, andernfalls werden

sie mit Hilfe einer gewissen Umgehung annektiert; der Ur¬

sprung findet sich dann irgendwo an einer versteckten Stelle

tief im Innern der Publikation oder nur in irgend einer schwer

zugänglichen Nebenpublikation angegeben; manchmal wird

auch das Hilfsmittel direkter historischer Verdrehung benutzt.

Kurzum, es zeigt sich beim einzelnen Engländer — und sogar

wenn er Naturforscher ist — im Prinzip ungefähr dasselbe

Bild, das man auch aus Englands Politik hat. Etwas weniger

roh ist man vielleicht in der Wissenschaft. Der Engländer weiß

mit großem Geschick gewisse Grenzen einzuhalten, innerhalb

deren man ihn schon aus Zeitmangel unkompromittiert läßt.

Dabei kann er — und dies ist besonders bemerkenswert —

mit voller Zuversicht auf die beifällige Unterstützung seiner

Landesgenossen rechnen; dieselben freuen sich offenbar über

jeden ihrem Lande zu Recht oder Unrecht zugeschriebenen

Fortschritt; „England obenan" — nicht etwa internatio¬

nale Gerechtigkeit obenan — erscheint auch in der Wissen¬

schaft als ihr Prinzip. Man könnte dies gern mit Milde

eine Art von kaum zu tadelnden Lokalpatriotismus nenneiU,

der zwar dem späteren Historiker die Arbeit sehr erschweren

wird und eigentlich einer in der Wissenschaft mit obenan

stehenden Nation unwürdig ist, der aber doch nicht viel schaden

könnte, wenn er in den andern beim Aufbau der Wissenschaft

im großen mitwirkenden Ländern sein Gegengewicht fände.

i Ich bin in der Tat in meinen wissenschaftlichen Publikationen

niemals ans Derlei eingegangen; nur in einem allgemeiner gehaltenen

Vortrag (in meiner Nobel-Vorlesung) habe ich einmal eine für die eng¬

lische Literaturbehandlung typische Stelle angemerkt.
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